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1. PROBLEMSTELLUNG

In den Talgebieten haben die Hochwasserschutzarbeiten dazu 
geführt, dass in zahlreichen Bächen und Flüssen Land für die 
Landwirtschaft, Besiedlung und industrielle Entwicklung gewonnen 
wurde, was eine spürbare Abnahme des natürlichen Raums der 
Fliessgewässer bewirkte.

Die Besiedelung führt zur Verdichtung und Undurchlässigkeit 
der Böden. Die Mechanisierung der Landwirtschaft, kann – je 
nach Intervention und eingesetzter Maschine – bei ungünstigen 
Arbeitsbedingungen zu einer Verdichtung der bestellten Fläche 
führen. Eine fortschreitende Konzentration der Oberflächenabflüsse 
zu den Fliessgewässern verursacht eine Zunahme der Hochwasser 
und eine Verminderung der Niederwasserabflüsse. Das letztere 
Phänomen wird durch die Wassernutzung zu industriellen Zwecken, 
zur Energieerzeugung und zur Bewässerung verstärkt.

Diese Situation führt zur Abnahme:
· der ökologischen Funktion der Fliessgewässer als Lebensraum 

für die Tier- und Pflanzenwelt.

· der Selbstreinigungsfunktion der Fliessgewässer.

· der Speisung des Grundwassers.

Die Beeinträchtigung der Fliessgewässer ist im Kanton Freiburg 
weniger ausgeprägt, was insbesondere mit dessen spät einge-
tretenen Entwicklung zusammenhängt. Dennoch darf die bisher 
praktizierte Verbauungsstrategie der Fliessgewässer nicht fortge-
setzt werden; sie würde nicht nur zu einer Verschlimmerung der 
Situation führen, sondern auch zu wachsenden Ausgaben, die 
aufgrund der durch die Siedlungsentwicklung bedingten erhöhten 
Sicherheitsanforderungen häufig unverhältnismässig sind.

Um die Komponenten des Ökosystems Fluss zu kennzeichnen, 
wird im Allgemeinen der Begriff «Ökomorphologie» verwendet. 
Er umfasst alle Merkmale hinsichtlich der chemischen Zusammen-
setzung des Wassers, der biologischen Elemente, der Flussdynamik 
und der Morphologie der Fliessgewässer.

Damit Fliessgewässer alle ihre Funktionen erfüllen können, muss 
der minimale Raumbedarf von Fliesgewässern unbedingt einge-
halten werden. Grundsätzlich umfasst der minimale Raumbedarf 
von Fliessgewässern die Gerinnesohle und den Uferbereich. 

Mitwirkende Stellen

SGew, AfU, BNS, WaldA, 
RUBD und BRPA

Verwaltungspraxis

Unveränderte Ziele der 
kantonalen Politik

Unveränderte Grundsätze und 
Massnahmen für die Umsetzung 

Kantonale Studie erforderlich

Neue Auswirkungen auf die 
Ortsplanung

Unveränderte 
Aufgabenverteilung

Rechtlicher Rahmen

Neue eidgenössische oder 
kantonale Gesetzesgrundlage 
seit dem alten kantonalen 
Richtplan

Zu diesem Thema siehe auch 
den erläuternden Bericht 
«Wasserkreislauf»

>

Uferbereich UferbereichGerinnesohle
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Wie gross der minimale Raumbedarf im Einzelfall ist, hängt von 
hydraulischen und ökologischen Faktoren ab.

Die von der RUBD veröffentlichte «Arbeitshilfe für die Ortsplanung» 
schlägt einen Musterartikel für das Planungs- und Baureglement 
vor, der die möglichen Anlagen in der Nähe des minimalen 
Raumbedarfs und die zulässigen Ausnahmen aufzeigt.

In Bezug auf die Anforderungen an die Ausdolung von 
Fliessgewässern sieht das Bundesrecht vor, dass diese Eingriffe 
nur ins Auge gefasst werden können wenn die Verhältnismässigkeit 
gewährleistet ist.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

In Sachen Hochwasserschutz ist zu entscheiden, ob Bauten zu 
schaffen, zu erhalten sind, oder ob gewisse Bauten unnötig 
werden. Diese Überprüfungen sollen auf Risikoanalysen basie-
ren, die mit Hilfe der Gefahrenkarten durchzuführen sind. Die 
Berücksichtigung der ökomorphologischen Elemente könnte je nach 
Fall verschiedene Massnahmentypen festlegen: Erhaltung des beste-
henden Zustands, Verbesserung des bestehenden Zustands oder 
gelegentlich Renaturierung des Fliessgewässers (Wiederherstellung 
naturnaher Verhältnisse, wie sie vor dem Eingriff des Menschen 
bestanden).

Bestimmte Renaturierungsmassnahmen oder -projekte können 
bedeutende Auswirkungen auf das Grundeigentum haben, die 
im Rahmen der Ausarbeitung des Projekts zu regeln sind.

In Sachen Fliessgewässer ist eine koordinier te Politik zu 
gewährleisten, die auf den Ergebnissen aller notwendigen kan-
tonalen Grundlagen beruht; dazu gehören insbesondere:
· Gefahrenkarten und Konzepte zu Hochwasserschutzmass-

nahmen, die zusätzlich zu den vorbeugenden Planungs-
massnahmen zu ergreifen sind.

· Kataster des Raumbedarfes für die Fliessgewässer, der für den 
Schutz vor Hochwasser und die Gewährleistung der natürlichen 
Funktionen notwendig ist; so weit wie möglich schliesst das 
Dokument die eingedolten Abschnitte der Fliessgewässer in 
unbebauten Bauzonen ein.

· Renaturierungsprogramm der Fliessgewässer in Form eines 
Inventars, das die verschiedenen Mängel der Fliessgewässer, 
die Aufwertungsbedürfnisse und -möglichkeiten sowie die 
Aktionsschwerpunkte festhält.

· Inventar der Wasserentnahmen mit Angabe deren 
Mengen.

· Karten der Niederwasserabflüsse der Fliessgewässer, die 
hauptsächlich dazu bestimmt sind, die möglichen Entnahmen zu 
bestimmen und deren Vereinbarkeit mit bestehenden Entnahmen 
zu prüfen; dies setzt die Bewirtschaftung eines Netzes von 
Messstationen und die statistische Analyse von zehnjährigen 
Ergebnisreihen voraus.

Neben diesen Studien, sind ebenfalls die bestehenden fischerei-
lichen Untersuchungen über die Populationen bedrohter oder 
seltener Fischarten zu berücksichtigen.
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GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Verbauung der Fliessgewässer

Im Rahmen des Unterhalts sind die Eingriffe auf die Erhaltung der 
Schutzbauten und der Naturelemente auszurichten.

Renaturierung der Fliessgewässer

Die Renaturierungsprojekte sind ebenfalls darauf auszurichten, 
die Lebensbedingungen der Wassertiere wiederherzustellen 
bzw. zu verbessern.

Abflussbewirtschaftung

Hinsichtlich der Gewährleistung der Mindestrestwassermengen räumt 
das Bundesgesetz den Kantonen eine Frist bis 2012 ein.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

Die Schaffung einer interdisziplinären Arbeitsgruppe für alle Projekte 
in Zusammenhang mit Fliessgewässern hat sich als notwendig 
erwiesen, um ein koordiniertes Vorgehen zu ermöglichen. Die 
Erweiterung der Tätigkeit der Arbeitsgruppe auf die Prüfung der 
Prioritäten in Zusammenhang mit dem Renaturierungsprogramm 
scheint nach Abschluss der Grundlagenarbeiten die beste Methode 
zu sein, um die Berücksichtigung sämtlicher Interessen sicherzu-
stellen. Die Gruppe wird ebenfalls die Ausführung der Projekte 
begleiten.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Die Vorschläge für die Prioritäten hinsichtlich des Renaturierungs-
programms werden im Rahmen einer gemischten Arbeitsgruppe 
erarbeitet, die Vertreter der betroffenen Dienststellen unabhängig 
deren Direktionsangehörigkeit vereint, das heisst die Sektion 
Gewässer des Tiefbauamtes, das Amt für Umwelt, das Büro 
für Naturschutz und die Abteilung Wild und Fischerei des 
WaldA.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIEN FÜR DEN SACHBEREICH

Die Überprüfung der Kompetenzen der Gebietskörperschaften für 
den Unterhalt der Fliessgewässer erweist sich notwendig, um die 
Bereitstellung adäquater und gleichartiger Organisationsformen 
zur Bewältigung dieses Problemtyps vorzuschlagen.

Die Überprüfung der Subventionnierungssätze bezweckt die 
Förderung von Unterhaltsmassnahmen und die Einführung eines 
höheren Subventionssatzes für diesen Massnahmentyp, im Vergleich 
zu jenem, der bei den Schutzmassnahmen angewendet wird.




